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Bon den Mitteln, zu einer stetigen 
Gemüthsruhe zu gelangen.

Zsrtsetzung.
ł<

^»viefer ift folgender: Wir müssen über 
unsre unangenehmen Leidenschaften Herr 
zu werden suchen. Hat man schon eher 
einen Verliebtem, einen Jachzornigen, ei­
nen Rachgierigen, einen Spieler, einen 
Säufer, einen Neidischen, einen Stolzen 

-gesehen, der immer heiteren Gemüths ge­
wesen-ist? So wahr als Tag und Nacht 
sind , so wahr ist es, daß dieses niemals 
bewiesen werden kann. Will man also 
heiteren Genuckhs seyn: seist es unumgäng­
lich nöthig, diesen Leidenschaften zu entsa­
gen, sie zu verabscheuen, sie zu verfluchen, 
und sein Herz und alle Eingänge zu dem­
selben ihrer Rückkehr auf das forgfälltigfte 
zu verschliessen. O, alsdann wird sich 
bald die Wildheck, von der unser feuriges

Auge



Auge blitzte, in ein gemässigtes Feuer ver- Freudigkeit der Seele euch zu Theil werden, 
wandeln, dann wird unser Blut, das sichte Dann werden eure Augen, wenn sie des 
tobend und schäumend durch unsere Adedn Morgens sich öffnen, voll Ruhe des Gei- 
durchftrömte, ordentlicher zu laufen anfan­
gen, dann wird unser bebendes Herz voll
Ruhe, und unsre stockende (Stimmer voll 
Anmuth werden. Aber nur der Christ ist 
fähig, die Leidenschaften, die durch eine 
fehlerhafte Erziehung oder andere Zufälle 
sich in feiner Seele eingeschlichen, und 
Wurzeln, tiefe Wurzeln darinnen geschla­
gen haben, wieder aus selbigem auszurot- 
len. Ja, das gestehn wir ein, und das 
muß ein jeder eingeftehen. Folglich ist diese 
Wahrheit der zweyte Beweisgrund des 
Satzes, daß man ohne die Religion nie zu 
einem stets heitern Gemüth gelangen wird. 
Wir gehen nun zu der dritten Wahrheit, 
odck dem dritten Beweisgründe fort. Wir 
müssen unser ganzes Herz den sanften Re­
gungen der Tugend weihen, nicht aber nur 
dieses, sondern auch den Folgen dieser Em­
pfindungen gemäß unser ganzes Thun 
und Lassen emrichten. Ein theoretischer 
Freund der Tugmd seyn, ist zur Erreich- 
«ng des Wunsches, stets ein heiteres 
Gemüth zu erhalten, noch nicht.genug, 
man.muß auch ein praktischer Freund der­
selben werden. Das heißt, man muß nicht 
nur wissen, daß es gut, daß es edel ist, , ... ............
ein rechtschaffner Mann zu seyn; daß es geben, noch von melancholischen Äugen- 
löblich ist, seinem Feind vergeben und alle 
Menschen lieben: daß es groß ist, den Ar-
wen. wohlzuthun, gerecht seyn und auf 
Keuschheit halten; sondern man muß in 
allen seinen Handlungen zeigen , daß man 
in der That ein Rechtschaffner ist; in der 
That, seinem Feind zu vergeben und alle 
Menschen zu lieben weis, in der That den 
Armen wohlthut, gerecht ist, und auf 
Keuschheit halt. O, alsdann, theuerste 
Keser, wenn ihr euch zu solchen Leuten ge- 
Mgchb habt, alsdam; wird Heiterkeit,

ftes strahlen, dann werden die Stunden
des Tages euch unter einer ununterbrochnen 
Zufriedenheit vorbey fliessen, und wenn ihr 
am Abend euch in euer Bett hinlegt, wird 
Heiterkeit durch die Finsterniß der Nacht 
auf euch herabscheinen, so wie der silberne 
Mond in den stillen Vach herabscheint, 
und unter diesen seligreichen Empfindungen 
wird euer Auge sich schliessen, und euer 
Geist sich in angenehmen Träumen verlieren. 
Tugend, du bist groß, du bist göttlich! 
aber du bist noch sehr, noch weit unter die 
Religion des Christen erniedriget. Tugend 
ohne Religion ist ein, schönes Bild ohne 
Seele. Daswas wir eben gesagt haben, 
ist also der dritte Bewers gewesen von der 
Wahrheit, von der wir reden, Tugend 
ohne Religion ist noch nicht fähig, uns mi­
mer heiter zu erhalten. Nein, dieses große 
Vorrecht bleibt ihr, der wahren Religion, 
allein Vorbehalten. Dieses viertens zu be- 
weisen, ist uns noch übrig. Das nicht nur 
bey der theoretischen, sondern auch beyder 
praktischen Frewchfchaft- mit der Tugend» 
manche trübe Stunde sich zu uns cindrin- 
gen kann; daß wir mitten unter den Hand­
lungen, die wir der Tugend zu Ehren bcx

blicken können beunruhigt werden, ja, daK- 
ist zu begreifen, das lehrt uns das Beyspiel 
vieler tugendhaften Heiden der ältern und- 
itzigen Zeiten; aber der Christ, der ist ——- 
so weit es nämlich diese zerbrechliche Welt
und unsre unvollendete Seele leidet emee 
ununterbrochen Heiterkeit fähig-. Der 
weis den großen Gedanken, daß ein Gott, 
daß einHimmel, daß eine Ewigkeit ist, und 
bey, der Empfindung dieser Gedanken 
traurig seyn, ist Sünde. Geuß du, un­
aussprechlich große Religion, geuß du iit



Lie. Seelen aller, die dieses lesen, Heiter- 
kertaus. Und dann, wenn alle Schwer-- 
muth, die ihre Tage umnebelte, aile Me- 
lanchvleu, die sie zum Genuß der Freuden 
dieser Welt unfähig machte, aus ihrer 
Brust entwichen iß: dann nimm den 
Weihrauch mit Wohlgefallen an,- den diese 
nun Glücklichen unter dem Bekenntnisse der 
Wahrheit, ohne Religion ist es unmöglich, 
zu dem Besitz eiyes stets heitern Gemüths 
zu gelangen, hinstreuen werden auf die 
Altäre Gottes. " ,

Grausamer Mord.

Preßburg kehrte den aiften Januar 
d. I. ein fremder Kaufmannsdiener in dem 
Wirthshause zum grauen Baum ein. Er 
schickte sogleich zu dem dasigen Handlungs­
juden und Siegelstecher Meyer, und be­
stellte ihn mit Juwelen, Sackuhren und 
Dukaten zu sich, m der Absicht, ihm jene 
abzukaufen, und diese gegen Silbermünze 
einzuwechseln. Der Jude fand sich zur be­
stimmten Zeit ein, und brachte einen Bor­
rath von ohngefahr 900 Gulden mit. 
Kaum war er in das Zimmer getreten, so 
versetzte ihm der Kaufmannsdiener mit ei- 
rttm von einem dasigen Eifenhandler ge­
kauften Haken einen tödlichen Streich an 
die linke Schläfe, worauf der Jude zu 
Boden siel, und auf der Erde mit noch 
drey Streichen und zwey Messerstichen er­
bärmlich ermordet wurde. Der Thäter 
raubte nun alles, was der Jude bey sich 
hätte, schloß die Thür zu, und gieng aus 
dem Wirthshaus in das ohnweit davon 
am Fischerthor gelegene Tracteurhaus, ließ 
stchdaselbst etwas zu essen geben, und flüch­
tete sich erst gegen 6 Uhr Abends aus der 
Stadt. Die Wirthsleme und der Kellner 

würden diese Schandthat nicht so leichk 
wahrgenommen haben, wenn nicht die brü^ 
derlich gesinnten Juden ihn in der Synaä 
goge beym Anfang des Sabbaths vermißt 
hatten. Denn da nur ausserordentliche Vor­
fälle die Anwesenheit eines Juden in der 
Synagoge am Sabbath verhindern können, 
so war hier jedermann aufmerksam darauf, 
und nach geendigter. Versammlung, da er 
noch nicht zu Hause war/ darüber ganz er­
schrocken. Sein Weib und seine Anver­
wandten begaben sich in das Wirthshaus, 
fragten nach ihm, und liessen sich die Zim­
mer öffnen. Man kam in Nr. 4, da lag 
er mit vielen Wundem, mit dem Kopf auf 
seinem Rocke schon halb erstarrt todt. Ee 
hinterließ ein hochschwangeres Weib als 
Wittwe, mit sechs lebendigen Kindern, die 
Erbarmung und das größte Mitleiden ver­
dienen. Erst kamen ihre Glaubensgenossen, 
und brachten ihr eine Unterzeichnung von 
mehr als- hundert Gulden, und bald her­
nach brachte ein verkleideter Bedienter eilt 
Geschenk von 12 Dukaten von einer verehr 
rungswnrdigen christlichen Hand, um ihr 
Elend etwas zu erleichtern. Der verruchte 
Bösewicht sitzt bereits in Fesseln, uud er­
wähnet den Lohn seiner Schandthaten. -- 
Er hat schon an verschiedenen Orten die 
niederträchtigsten Bubenstücke begangen, 
und sein Lebenswandel brandmarkt eiM 
Reihe von Schandthaten.

Anekdote.
Die Höflinge des Königs Philippus von 

Macédonien rirthen ihm, einen Menschen 
zu verbannen, der Böses von ihm gespro­
chen hatte. Das wäre schön I sagte er, da­
mit er in der ganzen Welt herum laufen, 
und übel von mir reden könnte.

Fordon,



Fordon, von z i^ his zteni Sept., nach Elbing
; Mal'es'ze'wski, 6 Trafcm Bauholz. Wulff David, i 1/2 Traften eichne Stü­
tze. Turaszewiec-., 12 Traften Lianen' Bauholz.

wechlbl - Loues. Königsberg, den 30. Julii, 1789»
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Monsieur Re inike 13 Jahr alt, wird mit hoher Erlaubniß und auf Belangen 
sich morgen als Freytags den 4ten September d. I. sich vornehmen Gönnern als Solo 
Tänzer nochmals-und zum letztenmale aus dem Saale des Herrn Bu rhard zu zeigen 
die hohe Ehre haben. Ein apartes Avertissement wird das mehrere besagen.

Es ist ein schwarz und weisse Pologeser Hund vor 8 Tage verlohren gegangen, wee 
îhn nachweisen kann, erhält in der Buchhandlung eine Belohnung.

Die Kaufmannswittwe Höpffncrin hat in ihren Spe cher an der hohen Brücke 
gelegen, eine Kammer zu vermiethen. Miethere können sich bey derselben Täglich 
'melden.

Diese Elb in gische Anzeigen sind Montags und Donnerstags in. der hiesigen 
, Buchhandlung und auf allen König!. Postämter zu Haden.


